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Unterricht und Erziehung in den Hilfsschule«.
Stuttgart , 1b. Juni . Das Kultministerium hat eine Bcr-

ordnung über deir Unterricht und die Erziehung in den Hitfs-
samlen erlassen . Aus den Richtlinien für den Unterricht und
die Erziehung ist folgendes hervorzuheben : Die Hilfsschule ist
eine besondere Einrichtung der Volksschule . Bon der allgemei¬
nen Volksschule unterscheidet sie sich dadurch , daß sie heil¬
pädagogische Unterrichts - und Erziehungsmethoden anwendet
und daß ihr ein weniger weitgehendes und teilweise anderes
Ziel gesteckt ist. Von den Anstalten für gebrechliche und
schwachsinnigeKinder unterscheidet sie sich dadurch , daß sie nur
Schüler und Schülerinnen aufnimmt , die durch Unterricht und
Erziehung in Schulklassen noch für das Leben brauchbar ge¬
macht werden können . Die Hilfsschule hat die Aufgabe , ihre
Schüler auf sittlich -religiöser Grundlage zu brauchbaren Mit¬
gliedern der Gesellschaft zu erziehe ::, soweit dies nach den
körperlichen und geistigen Anlagen möglich ist. Tie Hilfsschule
muß stets darauf bedacht sein, die Schüler seelisch zu heilen.
Sie soll ihre Schüler auch so weit zu fördern suchen, daß sie
der allgemeinen Volksschule wieder zugeführt werden können.
In der Regel kann ein Kind erst nach mindestens einjähriger
Probezeit in der allgemeinen Volksschule der Hilfsschule über¬
wiesen werden . Sofort beim Schuleintritt können aus Wunsch
der Erziehungsberechtigten Kinder dann ausgenommen werden,
wenn von vornherein seststeht, daß der Besuch der allgemeinen
Volksschule keinen Erfolg für ihre geistige Entwicklung ver¬
spricht. Für die Hilfsschule kommen Kinder in Betracht , die
voll-sinnig , gemeinfchafts - und bildungsfähig und in der Regel
körperlich gesund sind , jedoch wegen geistiger Schwää )e oder
wegen ihrer seelischen Beschaffenheit , zu >veil auch wegen körper-
liclmr Mängel oder häuslicher Vernachlässigung das der all¬
gemeinen Volksschule gesteckte Ziel nicht erreichen können . In
die Hilfsschule sind nicht aufzunehmeu Kinder , die das Ziel
ihrer Klaffe nicht erreicht haben , aber vermittels der Entrich¬
tungen ihrer Schule so weit gefördert werden können , daß sie
den Anschluß an ihre Klasse wieder erreick)en , oder in einer
Abschlutzklasse zu deren Ziel geführt werden können ; Kinder,
die infolge des Ausfalls eines Sinnes (Taubstumme . Blinde ),
infolge schwerer Sinuesstörungen (in hohem Grad Schwer¬
hörige oder Sehschwache ) oder infolge körperlicher Mängel
(Verkrüppelte , Kranke ) nur durch eine diesen Sckstidigungeu
entsprechende, von der Schulung vollfinniger gesunder Kinder
stark abweickmnde, Sonderbehandlung geschult werden können;
Kinder , die infolge schwerer seelischer oder sittlicher Mängel
hochgradiger Nervosität , Epilepsie u . a. die Klassengemeinschaft
in so hohe::: Maße gefährden , daß die erziehliche und unter-
richtliche Einwirkung auf die Klasse ernstlich beeinträchtigt
wird ; bildungsunfähige Kinder . Die Hilfsschularbeit setzt
kleine Schülerzahlen in der Klasse voraus . Als Regel können
angenommen werden in der einklasfigen Hilfsschule bis zu 20
Schüler, in der mehrklassigen Hilfsschule 16—20 Schüler . Da
der Hilfsschüler später lebensreif wird als der geistig und
körperlich gesunde Schüler , so ist die Einführung eines über
die Dauer der Schulpflicht hiuausgeheuden weiteren Schul¬
jahres mit freiwilligem Besuch wünschenswert . Wo es die Ver¬
hältnisse gestatten , ist den Hilfsschulen eine Fortbildungsschule
iür die schulentlassenen Hilfsschüler anzugliedern . Die Hilfs-
ichule muß hinsickstlich des Lehrstoffes ihre Ziele wesentlich
mederer stecken als die allgemeine Volksschule . Maßgebend für
die Stoffanswahl ist die Fassungskraft der Schüler einer Klasse
sowie der Bildungswert und die Anwendbarkeit des Stoffes
:m späteren Leben. Auf Handbetätigung und körperliche Er-
tuchtigung ist an der Hilfsschule besonderes Gewicht zu legen.
Bildhaftes Gestalten , Werkunterricht und Turnen sind daher
zu pflegen. ^Alle unterrichtlichen und erziehlichen Maßnahmen
sollen das Seelenleben des Zöglings so beeinflussen , daß er
von seinen körperlichen und seelischen Hemmungen nach und
nach befreit wird . Die im seelisch kranken Kinde vorhandenen
-vnnderwertigkeitsgefühle sind zu beleben . An ihre Stelle sollen
nach und nach Kraftgefühle treten . Daher braucht der Schüler
Bel Aufmunterung und warme Anerkennung seiner Leistun¬
gen. Vor herbem Tadel , vor Spott und vor allem was seelisch
verletzt, ist er zu schützen. Die Hilfsschulklasse soll eine Arbeits¬
und Lebensgemeinschaft sein . Den Erfahrungen und Antrieben,
oie :n besonderem Maße ans das Gemüt wirken , ist Raum zu
geben. Die Schüler sollen häufig Gelegenheit zu Dienftlel-
llwigen^bekommen , die der ganzen Klasse zugute kommen , zu
Ddleistungen für andere , vor allem für die schwächeren
EMiler und zu sonstiger kameradsckwftlicher Betätigung . Enge
Fühlung mit dem Elternhaus und den Fürsorgebehörde :: ist
anzustreben.

Für rasche Durchführung der Ncckarkanalbauten.
Heilbronn , 16. Juni . Kürzlich fand unter dem Vorsitz

von Ludwig Hauck eine Vollversammlung der Handelskammer
Veilbronn statt . Dabei erstattete Geheimrat Dr . P . Brück¬
la " " ein sehr interessantes Referat über internationale
Binnenfchiffahrtsfragen und die Eingliederung der künftigen
Neckar-Großschiffahrtsstraße in dgs europäische Binnenschiff --
Whrtsnetz. Heilbronn werde nicht allein als Umschlagplatz
svo das württembergische Unterland und die angrenzenden
^Krtschastsgebiete Bedeutung gewinnen , es müsse sich auch da¬
rauf einstellen , daß es etwa in 25—30 Jahren eine nicht un¬
beträchtliche Hafenstadt an einer internationalen Wasserstraße
mn werde . Nach längerer Aussprache wurde eine Entschließ¬
ung angenommen , in der die Handelskammer Heil -bron -n leb¬
haft begrüßt , daß der Ausbau der Neckarschiffahrtsstraße
nunmehr innerhalb einer bestimmt in Aussicht genommenen
ärfft erfolgen wird und daß cs gelungen ist, die Frage der
mnanzierung dieser Kanalbauten einer wesentlichen Klärung

IieiMg den l7.3mii Mi).
zuzuführen . Sie ist bereit , die Bestrebungen für eine rasche
Durchführung der vorliegenden Pläne mit allem Nachdruck zu
unterstützen . Sie erwartet aber , daß bei unvermeidlichen Aen-
derungeu des Verlaufs des Neckarbettes im Heilbronncr Stadt¬
gebiet vorher Härten für die bisherigen Anlieger ausgeglichen
werden . Ebenso setzt sie voraus , daß bei Veränderungen
des Neckarkanals und der städtischen Verkehrsanlagen entsteh¬
enden Kosten , der Kammer als berufener Wirtschaftsvertretung
Gelegenheit gegeben wird , diese auf ihre Tragfähigkeit zu
prüfen und dazu Stellung zu nehmen.

Bilanz der Militärjustiz in der Pfalz.
Landau, 16. Juni . Nach dem amtlich geführten Material,

das über die Sitzungen der 3 Militärgerichte in der Pfalz
(Kriegsgericht Landau , Militärpolizeigericht Landau und Mr-
litärpolizeigericht Kaiserslautern ) gesammelt wurde , ergibt sich
ein erschreckendes Zahlenbild über die Tätigkeit der 3 Gerichte.
Rund U»v«> Jahre Freiheitsstrafen und rund 1 Biertelmillion
Mark Geldstrafen wurden verhängt. In der Zeit vom 1. De¬
zember 1022 bis 31. Mai 1930 wurden insgesamt 7325 Ver¬
urteilungen ausgesprochen , die insgesamt außer 3 Fällen , in
denen auf lebenslängliche Zwangsarbeit erkannt wurde , auf
fünf Monate Zwangsarbeit , 30 Jahre Zuchthaus , 836 Jahre
1l Monate und 15 Tage Gefängnis an Freiheitsstrafen und
256156,82 Mark und 36 974,75 Franken an Geldstrafen oder
die entsprechenden Freiheitsstrafen lauteten . Nicht berücksich¬
tigt sind dabei jene Geldstrafen , die während des Währungs¬
verfalls verhängt wurden und die in der Umrechnung in Gold¬
mark noch eine ganz ansehnliche Summe erreichen . Die Ge¬
samtzahl der Verurteilungen vermehrt sich noch um die Fälle,
deren Verhandlung nicht bekannt geworden sind.

Reist an den deutschen Rhein!
Koblenz, 16. Juni . Oberpräsident Dr. Fuchs erließ folgen¬

den Ausruf : „Ende Juni dieses Jahres wird der letzte Be¬
satzungssoldat deutschen Boden verlassen . Heißes Sehnen und
Hoffen soll sich am Rhein erfüllen . Die Herrschaft fremder
Macht hört auf . Elf Jahre lang hat das Rheinland die
Besatzung ertragen . Große Opfer hat es dem Vaterland«
gebracht . Schwer sind die Wunden , die ihm geschlagen wor¬
den sind. Handel , Wandel und Verkehr , die zeitweise gänzlich
darniederlagen , sind - verkümmert . Abgeschreckt durch die Be¬
satzung , haben weite Volkskreise es -sich versagt , ihre Schritte
an den Rhein zu lenken . Nur wenige Volksgenossen wagten
es, zu uns zu kommen . Sie wollten fremde Uniformen nicht
sehen. Die Folge war : die Lande am Rhein , die Lande der
Bäder und Kurorte , die Sommerfrischen und Reiseorte sind
dem Reiseverkehr entfremdet . Sie sind verödet . So darf es
nicht weitergehen . Mit dem Abzug der Besatzung fällt jede
Schranke gegen das bisher besetzte Gebiet . Das befreite Rhein¬
land ist sich selbst und dem Baterlande wiedergegeben . Als
freies Land ruft es den Volksgenossen zu : Kommt zu uns!
Knüpft alte Bande wieder an ! Erfreut euch mit uns der
wiedergewonnenen Freiheit ! Reist an den deutschen Rhein !"

Kundgebung des Deutschen Beamtcnbundes.
Berlin , 15. Juni . Am Sonntag fand im Berliner Sport¬

palast eine Kundgebung des Deutschen Beamtenbundes statt.
Es wurde einstimmig folgende Entschließung angenommen:
„Tie Mitglieder des Deutschen Beamtenbundes , zu Lausenden
versammelt im Sportpalast in -Berlin und unterstützt durch
telegraphische Zustimmung aus allen Teilen des Reiches , er¬
heben laut und öffentlich Protest gegen die von der Reichs-
rcgierung im Ausgabensenkungsgesetz , im Spargefetz und im
Deckungs -Programm gegen die Beamtenschaft geplanten Maß¬
nahmen . Sie sehen darin eine ungeheure rechtliche und -wirt¬
schaftliche Schädigung der Beamten , die zum Teil nur unter
Umgehung der Verfassung möglich ist. Tie Maßnahme ist
äußerst unsozial in ihrer Art und vergrößert zudem die all¬
gemeine Arbeitslosigkeit . Das Vertrauen der Beamtenschaft
zum demokratischen und sozialen Vo-lksstaat wird untergraben.
Die Versammelten erklären sich nach wie vor bereit , gemein¬
sam mit allen leistungsfähigen Volksschichten nach Maßgabe
wirtschaftlichen Könnens und im Rahmen eines umfassenden
Aufbauplanes zur Gesundung der Finanz - und Wirtsckxlfts-
lage des deutschen Volkes beizutragen . Sie müssen- aber eine
Sonderbelastung der Beamtenschaft ablehnen , die, aus einer
augenblicklichen Notlage entstanden , keine Gewähr für eine
weitsichtige , aufbauen -de Finanzpolitik bietet . Die Beamten
sind entschlossen, jeden Eingriff in ihre rechtlichen und wirt¬
schaftlichen Lebensinteressen geschlossen abzuwehren und .ge¬
loben dem Deutsckien Beamlenbund jede Unterstützung - in dem
aufgezwungenen Abwehrkampf ."

Ausland«
Warschau, 16. Juni . Dem deutschen Gesandten in War¬

schau, Rauscher , wurde an : Samstag -die polnische Antwortnote
ans die deutsche Note vom 2. Mai bezüglich der deutschen
Aqrarzölle überreicht.

London, 16. Juni . Die englische Heeresverwaltung hat
nach langen und nunmehr erfolgreichen Versuchen , bei denen
auch Nachtflüge von 680 Kilometer ausgeführt wurden , ein
ganzes Geschwader von Vickers -Na -Pier -Flugzengen mit Fern-
lenkvorrichtung versehen lassen . Es handelt sich dabei um die
Lenkung unbemannter Flugzeuge durch elektrische Wellen von
der Erde oder von bemannten Flugzeugen aus . Man kann
auch Bomben , die diese Flugzeuge mitführcn , durch elektrische
Wellen abwerfen , ohne daß sich also über der Abwurfstelle e:n
Flieger der Gefahr ausfetzt , von der Erde oder von einem
Kampfflugzeug aus abgeschossen- zu werden . Gute Aussichten!

Schanghai, 15. Juni . Der Außenminister der Nanking-
Regierung , Dr . Wang , hat eine Erklärung veröffentlicht , wo¬
nach die Gerüchte über einen Rücktritt Tschiangkaischeks jeder
Grundlage entbehren.

88. Jahrgang.

Ter Bundesführer zur Ausweisung Pabsts.
Wien , 16. Juni . In der Generalversammlung der burgen-

ländisckien Heimwehr, . :i in Oberwarth kam der erste Bundes¬
führer Dr . Stei -dle am Sonntag aus die Ausweisung des
Majors Pabst zu sipreckxm und führte daue : u . a. ans , die
Heimwehren hätten sich keiner ungesetzlichen Handlung schuldig
gemacht . Mau nehme den alten Polizeiknüppel und weife
einen Mann , dem der Bundeskanzler selbst angeboten habe,
österreichischer Staatsbürger zu werden , 3 Tage , bevor er
Staatsbürger werde , aus . Er wolle keine Hetzrede halten , da
man erst hören müsse, was die anderen Regierungmitglieder
dazu sagten , was die Herren Schober und Schumy getan
hätten . Ter Schlag , den die Regierung jetzt gegen die Heim¬
wehr geführt habe , habe sie ungeeignet gemacht . Die Regie¬
rung wolle den liberalen Polizeistaat aufrichten . Jede große
Bewegung habe ihre Märtyrer . Diese Opfer gäben aber einer
großen Bewegung neuen Schwung und neue Lebenskraft . Die
Heimwehren würden daraus neue Kraft schöpfen. Sie würden
in Eintracht zusammenarbeiten vom Burgenland bis zum
Bodensee und einst auch den Kampf gewinnen.

Der Lissabon» Attentäter.
Lissabon, 16. Juni . Der Attentäter hat bei den Verneh¬

mungen vor der portugiesischen Polizei und im Gefängnis er¬
klärt , daß er bei Kriegsausbruch zwischen Nordamerika und
Deutschland in Nordamerika weilte , sich einen Ausweis als
schweizerischer Staatsbürger zu verschaffen wußte und damit
nach England fuhr , wo ihn die Polizei der Spionage für
Deutschland verdächtigte und auswies . Er kehrte nach Amerika
zurück und reiste von dort nach Deutschland , zeigte sich dann
als Freund Polens und wurde von der deutschen Polizei ver¬
haftet und zur Prüfung seines Geisteszustandes einer Anstalt
überwiesen . Im Jahre 1922 gelang es ihm , daraus zu ent¬
fliehen , und seitdem zog er in der Welt umher , mitunter als
Matrose . Seit 1926 hat er seine Erlebnisse in einem Tage¬
buch ausgezeichnet , das nach portugiesischen Mitteilungen hin¬
sichtlich seines Verfapers den Eindruck eines aus dem geistigen
Gleichgewicht geratenen Menschen macht , der immer von einer
ihn verfolgenden - geheimen Macht spricht . Er sandte in seinem
Verfolgungswahn Telegramme nach Genf an den Völkerbund
und an die Außenminister von Nordamerika , Deutschland , Eng¬
land und Rußland . In den Tagen vor seiner unseligen Tat
hat er mit mehreren Matrosen gesprochen und diese gefragt , ob
der Befehlshaber der deutschen Kriegsschiffe , die auf dem Tajo
lagen , nicht von hohen Persönlichkeiten besucht würde . Die
Lissabon » Militärmarinebehörde führt den Prozeß gegen ihn
auf portugiesisch und deutsch durch.

Das Urteil im Matschek-Prozetz.
Belgrad , 16. Juni . Der Staatsgerichtshof zum Schutze

des Staates hat Samstag vormittag um 1 Uhr das Urteil in
dem Prozeß gegen den Kroatenführer Dr . Matfchek und Ge¬
nossen verkündet . Der Vorsitzende teilte zu Beginn der Urteils
Verkündung mit , daß ein Teil der Angeklagten , und zwar 10
von 24, frei -gesprochen würden . Unter den Freigefprocheuen
befindet sich auch Dr . Matschet . Von den übrigen wurden
der als Führer der terroristischen Organisation augeklagte
Beruardic zu 15 Jahren Kerker verurteilt , der zweite Laupt-
angeklagte Hadjija zu 5 Jahren Kerker , weitere 2 Augeklagte
zu je 10 Jahren und der ehemalige Abgeordnete der Kroati¬
schen Bauernpartei , Jelasie , zu 3 Jahren Kerker . Eine Be¬
rufung gegen das Urteil ist nicht zulässig.

Höflich abgelehnt.
Newport, 16. Juni . Die Newyorker „Herald Tribüne",

die über Marineaugelegenheiten gut informiert ist und Ansich¬
ten der Admiralskreise immer gut wiedergibt , berichtet heute
in ziemlich sensationeller Form , daß nach Schluß der Londoner
Flottenkonferenz der amerikanische Kapitän Bankeuren nach
Deutschland entsandt worden sei, um , wenn möglich , das „Er-
satz-Preuhen -Panzerschiff " zu besichtigen , um hieraus Erfah¬
rungen für den Umbau amerikanischer Kreuzer zu gewinnen.
Bankeuren hätte ein Einführungsschreiben des Staatsdeparte¬
ments gehabt , doch sei ihm in Berlin vom Reickiswehrmini-
sterium höflich bedeutet worden , daß die Besichtigung des
Kreuzers unerwünscht sei und nicht gestattet werden könne.
„Herald Tribüne " fügt ihren Informationen hinzu , cs fei zwar
unter Marinemächten nichts Ungewöhnliches , wenn solche
Besichtigungen nicht genehmigt würden . Doch hätte man in
amerikanischen Marinekreisen eine solche Ablehnung gerade
von Deutschland nicht erwartet.

Hoover unterzeichnet die neue Zollvorlage.
Washington, 16. Juni . Nun hat auch Präsident Hoover

die Erklärung abgegeben , daß er die neue Zolltarifvorlage,
die bereits von Senat und Repräsentante :chaus angenommen
wurde , unterzeichne . Man hegt in Wirtsckmftskreisen nun nur
noch die Hoffnung , daß Präsident Hoover von der ^ Berech¬
tigung , auf verwaltungstechuischem Wege Zollherabsetznngen
bis zu 50 v. H. vorzunehmen Gebrauch machtz Fm Anschluß
an seine Erklärung , er werde die vom Kongreß angenommene
Zolltarifvorlage unterzeichnen , kam Präsident Hoover auf die
Beschwerden verschiedener Länder über die neuen Tarife zu
sprechen und sagte , daß die Sätze , wenn es gerechtfertigt er¬
scheine, durch besondere :: Antrag bei der Tarifkomm -ifsion ge¬
mildert werden könnten.

Aus Stadt und Bezirk
— Ter Herr Staatspräsident hat den Gerichtsvollzieher

Länder  von Reutlingen auf -die Gerichtsvollzieherstelle in
Neuenbürg,  mit dem Sitz in Wildbad , seinem Ansuchen
gemäß versetzt.



Neuenbürg , 17. Juni . Die Familie von Gemeinderat Wil¬
helm Finkbeiner wurde dieser Tage in bitteres Leid versetzt.
Der im 21. Lebensjahr stehende Sohn Wilhelm,  als Maler¬
gehilfe seit etwa 8 Wochen in Köln in Stellung , badete mit
einem Kollegen im Rhein , wobei vermutlich beide in einen
Strudelgerieten , der , obwohl gute Schwimmer , beide in die
Tiefe zog. Die Leichen konnten bis jetzt noch nicht geborgen
werden . Wilhelm Finkbeiner war ein eifriger Turner und
eine in Turnerkreisen sehr bekannte und ob seines gewinnen¬
den Wesens überall beliebte Persönlichkeit . Das tragische Ende
des jungen Mannes , der zu den besten Hoffnungen berechtigte,
ruft überall Bedauern hervor und aufrichtige Teilnahme
wendet sich der schwergeprüften Familie zu.

Neuenbürg , 16. Juni . (Eßt Gemüse .) Die Aufnahme von
Nährstoffen und ihre Verarbeitung , der ungestörte Ablauf der
Verdauungsvorgänge ist die Voraussetzung für eine normale
Äebenstätigkeit . Die normale Darmtätigkeit bedarf des nor¬
malen Reizes und verdaulicher zellulosereicher Kost , wie sie
uns die Natur in dem Gemüse und Obst darbietet . Der Ge-
haltswert der Gemüse besteht meist in den Salzen und den
ätherischen Oelen , die sie besitzen. Lo wirken die meisten Ge¬
müse aus irgend einen Teil unseres Körpers in wohltätiger
Weise ein . Spinat hat z. B . eine gesundheitsfördernde Wir¬
kung auf die Nieren . Vom Spargel ist bekannt , dag er das
Blut reinigt . Der Sellerie hat eine günstige Wirkung auf
das Nervensystem . Sogar Rheumatismuskranke behaupten , daß
sie nach öfterem Genuß von Sellerie günstige Wirkungen für
ihr Leiden verspüren . Die außen schwarze und innen weiße,
von Milchsaft wie die ganze Pflanze durÄMgene Wurzel der
Schwarzwurzel wurde schon früher arzneilich verordnet , und
steht heute als der „Spargel des Winters " in gesundheitlicher
Hinsicht an erster Stelle unter den Wintergemüsearten . Gelbe
und weiße Rüben (Speiserüben ) regen den Appetit an , darum
sind die Gemüse besonders den Kindern zu empfehlen . Die
meisten Mütter kennen auch die vorzügliche Wirkung , die der
Genuß von gelben Rüben für Kinder hat , wenn ge an der
Wurmplage leiden . Die Zwiebel hat eine vorzügliche Wirkung
auf unsere Verdauungsorgane . Den Tomaten schreibt man
eine gute Wirkung auf die Leber zu.

(Wetterbericht .) Infolge des die Wetterlage beherr¬
schenden Hochdrucks ist für Mittwoch und Donnerstag vor¬
wiegend heiteres , aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Höfen a. Enz , 17. Juni . Kein Tag ohne Gewitter ! Das
gestrige , das von Norden nach Süden zog , brachte um 146 Uhr
sehr starken Regen und Hagelkörner in der Größe von Tauben¬
eiern . In den Gärten wurde dadurch (namentlich der Salat
wurde zerfetzt) erheblicher Schaden ungerichtet.

7» Jahre Deutsche Turnerschaft . Am 17. Juni sind 70
Jahre verflossen , seit die Deutsche ^.urnerschaft als Verband
ins Leben gerufen wurde . Wohl ist das deutsche Turnen an
sich älter , denn es führt seinen Ursprung aus Fr . L . Jahn
zurück , der im Jahre 181l den ersten Turnplatz aus der Hafen-
Heide bei Berlin begründete und damit Len Anfang mit dem
volkstümlichen Betriebe der deutschen Leibesübungen machte.
Ihm gebührt das Verdienst , das Turnen zur Vvlkssache ge¬
macht zu haben . Die verhängte Turnsperre im Jahre 1820
hemmte jedoch die Fortentwicklung und erst nach deren Auf¬
hebung 1842 konnte das Turnen aus kleinen Resten wieder
zur Entfaltung kommen , namentlich in Süddeutschland und
ganz besonders in unserem Schwabenlande . In den 40er
Jahren wuchs die Zahl der Turnvereine ständig und drängte
zu einem organisatorischen Zusammenschluß . Die damals be¬
standenen schwäbischen Turnvereine waren schon im Bund
Schwaben zusammengeschlossen . Unsere Schwaben Th . Georgii-
Eßlingen und Kallenberg -Ludwigsburg waren es, die in Ge¬
meinschaft mit Dr . Ferd . Götz -Leipzig , dem nachmaligen lang¬
jährigen Führer der Deutschen ^.urnerschaft , den Ruf zur
Sammlung ergehen ließen und zum 1. deutschen Turnfest am
17. Juni 1860 nach Coburg einluden , wo der Grundstein zur
heutigen Deutschen Turnersämft gelegt wurde . Aus dem da¬
maligen verhältnismäßig noch kleinen Verband entwickelte sich
die mächtige Deutsche ^ urnerschaft zum größten der Leibes¬
übungen treibenden Verbände . Heute zählt die D . Turner¬
schaft in nahezu 13 000 Vereinen mehr als 1,6 Millionen Mit¬
glieder . Sie verdankt ihren Aufschwung der volkserzieherischen
Arbeit , die im deutschen Turnen verkörpert ist, dann aber auch
ihrer politisch neutralen Einstellung , die es ermöglicht , große
Teile aller Volksschichten in den Turnvereinen zu vereinigen.
Wohl waren der Deutschen Turnerschaft auch Kämpfe nicht
erspart geblieben , die darauf abzielten , den in sich gefestigten

1 koman VON Xuiff ^ errtin

I.
Zwei Tage lang hatte es ununterbrochen geschneit.

Förster Bühner pfiff feinein Hund und trat hinaus in den
ichneeverrochten Garten . Seine Frau folgte ihm bis unter
die Haustür.

„Erwin , geh' heute nicht weit. Es ist jeder Weg verweht.
Ich ängstige mich um dich. Ich weiß nicht, aber es ist mir seit
ein paar Tagen ganz bang ums Herz. Wie wenn irgendwo
ein Unglück droht."

„Torheit ! Als ob ich nicht schon bei schlimmerem Wetter
draußen gewesen wäre ."

„Die Wilderer sind wieder überall am Werk."
„Den schlimmsten haben wir ja vor zwei Tagen gefaßt.

Funk hat einen guten Fang gemacht."
„Gott sei Dank, daß er den Strolch erwischt hat . Der

Men HH ist mir unheimlich. Er sah einen immer so drohend
«n, wenn er einem begegnete."

„Na , jetzt sitzt er ja wieder für längere Zeit hinter Schloß
und Riegel ."

„Es wildern aber noch mehr!"
„Einmal läuft uns jeder in die Hände! — Also, leb'

wohl!"
„Wann bist du zurück?"
„So bald wie möglich! Ich möchte einnral zum ,Tannen-

hos'. Ich muß mit Kollege Lang sprechen."
„Das ist doch heute zu weit !"
„Mal sehen!"
„Erwin , schone dich! Denke an mich!"
„Ich will es, Gertrud ! — Komm, Pollux !"
Mit raschen Schritten stapfte Förster Butzner durch den

hohen Schnee davon. Pollux sprang vergnügt kläffend durch
die Schneewehen, daß er manchmal in den aufftäubenden
weißen Wolken völlig verschwand.

Noch einmal blieb Erwin Butzner stehen und winkte zu¬
rück zum Hause, wo Frau Gertrud immer noch stand und
ihm nachblickte.

Verband zu sprengen , sie konnte aber alle Anstürme dank der
in ihr verkörperten Kräfte abwehren . Die hat sich aber auch
den neuzeitlichen Einflüssen nicht verschlossen, sondern ihr
Arbeitsgebiet erweitert und neben dem Geräteturnen auch noch
Lauf , Sprung , Wurf , Spiel , Fechten , Schwimmen , Rudern,
Wintersport und Wandern in ihren Betätigungsbereich aus¬
genommen . Vom Schüler oder Schülerin bis zum greisen
Älter ist Gelegenheit geboten , sich turnerisch zu betätigen.
Unser 11. Turnkreis Schwaben , der stolz auf seine alten Tur¬
nerführer sein kann , die Weltruf erlangt haben , zählt in 657
Vereinen rund 93 000 Mitglieder und steht unter den 18 Turn¬
kreisen am 6. Stelle . Er erbringt damit den Beweis , daß die
alte Turnertreue nicht erlahmt . Wenn man die Arbeit der
Deutschen Turnerschaft würdigen will , daun wird man nicht
vergessen dürfen , daß jahraus , jahrein Hunderttausende in
ihrem Dienste ehrenamtlich tätig sind und damit eine Arbeit
leisten , die nicht hoch genug eingesckstitzt werden kann , haupt¬
sächlich vom volkswirtschaftliclren Standpunkt aus - Denn die
Deutsche Turnerschaft nimmt dem Staate volkserzieherische
Aufgaben ab , die gang bestimmt vom Staate .zu lösen wären,
wenn nicht eben die Deutsche Turnersckmft und andere Ver¬
bände für Leibesübungen sie freiwillig durchführten . Möge
daher der Kurs der Deutschen Turnerschaft auch fernerhin
aufwärts führen , möge ihre zielbewutzte Arbeit auch in wei¬
teren Volkskreisen Würdigung und Anerkennung finden durch
Beitritt in die große gemeinschaftliche Körperschaft , sie bleibt
nach wie vor ihrer alten Losung treu : „Alle Zeit treu und
fest und aufrecht im Dienste des deutschen Volkes !" Sch.

Württemoertz
Nagold , 16. Juni . (Zusammenkunft ehemaliger Olgagre¬

nadiere .) Die Vereinigung ehemaliger Olgagrenadiere , die über
zahlreickie Bezirks - und Ortsgruppen im Lande verfügt , ver¬
anstaltete hier am Sonntag vormittag ihre 8. Vertreter -Ver¬
sammlung , in der Bereinsangolegenheiten beraten wurden.
Sehr eindrucksvoll gestaltete sich um 11 Uhr vormittags auf
dem Friedhof eine Ehrung der Heldensöhne Nagolds . Der
Feldkommandeur des Grenadierregiments , Oberst Frhr . von
Gemmingen , legte am Kriegerdeukinal mit herzlichen Worten
dankbaren Gedenkens einen großen Kranz mit schwarz -roter
Schleife und den Abzeichen des Regiments nieder . Umrahmt
wurde der von treuer Kameradschaft zeugende Gedächtnisatt,
zu dem sich die Bevölkerung Nagolds sehr zahlreich eingesunden
hatte , von Vorträgen des Stuttgarter Grenadier -Singchors
unter Leitung von Oberlehrer Ringwald sowie eines Posau¬
nenchors . Nachmittags fand dann unter der Leitung des
2. Vorsitzenden der Vereinigung , Bartoschewski , eine kamerad¬
schaftliche Zusammenkunft der früheren Regimentsangchörigen
ans dem Bezirk Nagold sowie aus benachbarten Oberämtern
im Traubensaal statt , der die große Zahl der Teilnehmer kaum
zu fassen vermochte . Stadtschultheiß Maier -Nagold und Oberst
Frhr . v. Gemmingen hielten Begrüßungsansprachen , denen
dann noch mehrere weitere Ansprachen folgten . Höhepunkt der
ganzen Veranstaltung war eine ergreifende Rede von General
a . D . Niethammer -Calw über Treue und Glauben im Dienst
für das Vaterland . Den musikalischen Teil der Zusammen¬
kunft , die zur Neubildung einer Bezirksgruppe in Nagold
führte und in der die Kameradschaft in froher Stimmung be¬
geistert wieder auflebtc , bestritten der Grenadier -Singchor,

Ein ArLaus Hamburg
söerKaffeeftaöt)schreibt'.

Lins auch!HerrOoftor...
Er bog links von der Straße ab und schritt quer durch

den Hochwald. Hier ließ es sich besser laufen . Pollux hielt
sich nahe bei ihm. Sie stießen auf den Waldweg und schlugen
die Richtung nach Rordwesten ein. Zur Linken zog' sich eiire
dichte zehnjährige Pflanzung hin . Der Weg war stellenweise
hoch verweht, und Erwin Butzner mußte wiederholt bis an
den Leib im Schnee waten.

Jählings ward Pollux unruhig . Er rannte vorcms, brach
immer und immer wieder tief im Schnee ein und ar-beitete
sich hastig wieder heraus . Jetzt blieb , er vor dem dichten
Jungholz stehen und sah drängend seinem Herrn entgegen.

„Was ist, Pollux ?"
Der Hund winselte leise.
„Komm, weiter !"
Aber das Tier zwängte sich durch die schneevcrhairgeneu

Aeste hindurch in das Dickicht hinein . Erwin Butzner über¬
legte einen Augenblick; dann folgte er dem Hund.

Als Pollux seinen Herrn hinter sich wußte, drang er auf¬
geregt weiter vor. Butzner folgte ihm, so rasch es ging. Er
konnte sich nur schwer einen Weg bahnen . Jetzt bellte Pollux
hell aus. Er schien gefunden zu haben, was er suchte, urrü
bald stand sein Herr neben ihm.

Erwin Butzner fluchte zopnig.
„Verdammt ! Diese gemeinen Halunken! Wieder mit

der Schlinge gearbeitet !"
Vor ihm lag ein Reh. Tote Augen starrten ihn an . Der

Körper des Tieres war im Schmerze verkrampft zusammen-
-gezogen.

Er beugte sich hinab und untersuchte die Schlinge.
— Das war wieder die gleiche Art , wie sie vorige Woche

drüben im Nachbarrevier Kollege Lang gefunden hatte ! Also
war hier der gleiche Kerl am Werk! — Schwöb? — Nein!
Der war ein unverbesserlicher Wilderer ; aber der schoß bas
Wild ; den hatte ja auch der Forstgehilfe Funk vor zwei Tagen
abgefaßt und nach Langenburg ins Gefängnis eingeliefert.
Die Schlingen da aber waren erst gestern gelegt worden ! Es
hatte ja erst vorgestern auf die Tage harten Frostes hin zu
schneien begonnen, und hier waren im Neuschnee, wenn auch
fast wieder zugeschneit, noch Fußspuren zu sehen! — Diesen
Kerl nur erwischen! —

Fritz Butzner griff unwillkürlich an sein Gewehr.
— Wenn der feige Kerl ihm in die Hände lief, dann

gab es kein Erbarmen ! — Und jetzt zum ,Tannenhof ' ! Wenn

eine Kapelle von Nagold sowie das Pfeifer - und Trommler¬
korps des 75jährigen früheren Regiments -Tambours Berner
von Calw.

Stuttgart , 16. Juni . (Ein hinterlistiger Mörder begnadigt)
Durch rechtskräftiges Urteil des. Schwurgerichts Ravensburg
von: 26. Februar 1930 ist der Dienstknecht Josef Heinrich von
Untermettenbach, Bezirksamt Pfaffenhofen (Bayern ), wegen
hinterlistiger Ermordung des Meckxrnikers Josef Beü>erer von
Frauenzell (Bayern ) zum Tode verurteilt worden. Der Herr
Staatspräsident hat im Wege der Gnade die Todesstrafe in
lebenslänglich Zuchthausstrafe umgewandelt.

Untertürkheim , 16. Juni . (Mord und Selbstmord .) Der
in der Langestraße 33 hier wohnhafte , 45 Jahre alte Albert
Mürdter , dessen Frau sich zurzeit in der Landererschen Heil¬
anstalt in Göppingen befindet , hat am Samstag abend gegen
10 Uhr die mit ihm zusammenlebende 30 Jahre alte Helene
Bauer und dann sich selbst erschossen. Die Polizei , die durch
Hausbewohner benachrichtigt wurde , erbrach am Sonntag früh
die Wohnung , wo sie die Leiche des Mannes im Schlafzimmer
und die der Frau im Oehrn liegend auffand.

Lauffen a. N ., 16. Juni . (Ortsvorsteherwahl .) Bei der
gestrigen Stadtschultheißemvahl erhielt der seitherige Orks¬
vorsteher , Stadtschultheis ; Lamparter , 2009 Stimmen . Auf
seinen Gegenkandidaten , Stadtpfleger Lopp , entfielen 559 und
auf den Kommunisten Bellemann 68 Stimmen . Lamparter ist
somit wiederqewählt . Die Zahl der Stimmberechtigten betrug
3197.

Brackenhcim , 16. Juni . (Schüsse auf den Vater .) In Ver¬
folg von Familienstreitigkeiteil gab am Sonntag abend der IS
Jahre alte Walter Lang auf seinen Vater , Maurermeister Fr.
Lang , mehrere Schüsse ab . Die Familienmitglieder erklären,
daß der Sohn in Notwehr gehandelt hat . Fr . Lang erlitt
einen Lungenschuß und wurde ins Bezirkskrankenhaus ein-
geliefert . Sein Zustand ist ernst.

Gmünd , 16. Juni . (Ein Prozeß wegen Untreue .) Ein
Großprozeß , gegen den ehemaligen Leiter der Plüderhausener
Genossenschaftsbank , Hermann Bah , und 5 Genossen , die der
Untreue angeklagt sind, begann heute vormittag vor dem hie¬
sigen Schöffengeriäst . Nicht weniger als 33 Zeugen und ein
Sachverständiger werden dabei aufmarsch -ieren . Fünf Vertei¬
diger stehen den Angeklagten zur Seite . Der Prozeß wird
voraussichtlich 4 bis 5 Tage in Anspruch nehmen.

„Ersparnis " durch Abbau . Im „Laufeuer Wochenblatt"
lesen wir folgendes ergötzliche Geschichtchen: „In einem nieder¬
österreichischen Dorf wurde seit Jahren die Post von einem
Briefträger ausgetragen , bis man auch hier mit Sparmaß¬
nahmen Vorgehen wollte und den Briefträger abbante . Für
ihn sollte nun ein Hilfsbriefträger amtieren . Alan schrieb
also die Stelle eines Hilssürieftrügers aus . Unter den Be¬
werbern befand sich aber auch die Frau des Pensionierten
alten Postboten . Auf sie fiel die Wahl . Die beiden Eheleute
vereinbarten nun folgendes : Die Frau versieht wie bisher den
.Haushalt ; der pensionierte Mann trägt wie vorher die Post
ans ; alles bleibt so beim alten . Der Briefträger aber freute
sich über diesen Abbau : denn jetzt verdienen die beiden mehr
als früher ; er seine Pension und sie den Hilfsbrieiträger-
gehalt . — Das ganze heißt man dann „Ersparnis durch Ab¬
bau ".

Baden.
Spiclberg , 16. Juni . Bei der gestrigen Vürgermeisterwu -l

wurde der seitherige Bürgermeister Ran mit 293 stimmen
wiedergewählt . Lein Gegenkandidat erhielt 260 Ltumuen.
Von 603 Wahlberechtigten machten 553 von ihrem Wahlrecht
Gebrauch.

Kirchzartcn bei Freiburg , 15. Juni . Der hier zur Kur
weilende Lokomotivführer Hermann Krause aus Mnncken-
Gladbach hatte am Samstag nachmittag mit seiner Frau einen
Spaziergang auf die umliegenden Höhen unternommen . Hier¬
bei wurde er von einem Gewitter überrasch ! und vom Blitz
getroffen . Der Ehemann war sofort tot , während seine Frau
schwere Brandwunden davontrug.

Böhringen , l6 . Junig . Ein junges Mädchen , das auf dem
Felde mit Arbeiten beschäftigt war , wurde vom Blitz getrosten
und aus der Stelle getötet.

Hockeirheim, 15. Juni . Ein 28jähriger verheirateter Land¬
wirt war mit Mähen auf dem Felde beschäftigt , als er vom
Umvetter überrascht -wurde . Er flüchtete unter einen Baum,
der vom Blitz getroffen wurde , wobei auch der Landwirt den
Tod fand.

es auch noch weit war , so mußte unbedingt sogleich Förster
Lang von dem Fund Bericht erstattet werden! Vielleicht hatte
auch der inzwischen wieder eine neue Schandtat des Schlin-
genkegers entdeckt! — Gertrud ! — Me würde sich wahrsthem-
lich sorgen! Denn nun konnte er unter vier Stunden nicht
zurück sein ! Aber jetzt rief die Pflicht . Da mußte sogleich
gehandelt werden.. —

Er rief den Hund um und bahnte sich quer durch das Ge¬
hölz den Weg. Nach einer halben Stunde kam er wieder in
Hochwald, und da ging es rascher vorwärts . Als sie aber
später auf die Landstraße traten , blieb Butzner überrascht
stehen. So schlimm hatte er es sich selbst nicht vorgestellt.
Rechts säumte ein unwegsamer JcnLgw-ald die schmale
Straße und links dehnten sich werte, ebene Umrem Der Sturm
peitschte ihm eisigen Schriee ins Antlitz. Me Straße war hoch
verweht. Kein« Spur eines SchMlens oder eines mm-sH-
lichen Fußes war durch die Schncehügei gezogen.

Ungangbar!
— Also den Besuch im ,Ta»«erchkE' bei Föksier Lang

aufgeben? — Nein : Der SchlrngenÄger sollte nicht glwtden,
daß er schlief! —

„Komm Pollux !"
Der Hund verharrte zögernd. Als er ober sah, wie fern

Herr den Kampf mil dem-SchiwewÄjen anftkch-nr, bellte er hell
auf und setzte in großen Sprürrgen hinein in die weiße Un¬
wegsamkeit.

Es war ein schweres Gehen. Nach einer Stunde fühlte
Erwin Butzner Schmeiß auf der Stirn «. Aber er gab mch-
nach. Der Zorn über die feigen Taten des unbekannten
Schlingenstellers wuchs immer mehr in ihm. Er wollte um
mußte sogleich mit dem Förster Lang sprechen und berat¬
schlagen, wie diesem Halunken beizukommen sei. Wenn e
rrnr «irre Ahnung hätte , wer es sein könnte! —

Jetzt waren sie an der Stelle , wo rechts der schrnale Fah--
weg nach dem „Tannenhose " abbog. Butzner atmete mm
Hier, auf beiden Seiten von Hochwald eingeschlossen, mr
das Gehen leichter. Der Sturm hatte hier nicht so
Wehen zusammentreiben kö-untzu. Lag der Schnee auch « m
lich hoch, so kam man doch rascher vorwärts , und der -o -urm
riß hier auch nickflmehr an einem, als ob er einem dre In¬
der vom Leibe fetzen wollte.

(Fortsetzung folgt.)
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Vom Bodensee , 16. Juni . Der auf der Wanderschaft be¬
findliche 22 Jahre alte ledige Kraftwagensührer Georg Exler
aus Lutzingen bei Dillingen badete in einer Lindaner Bade¬
anstalt. als ihn plötzlich eine Herzschwäche befiel und er in
den Wellen versank. In höchster Lebensgefahr wurde er von
dem Badenieister Falter in Lindau gerettet.

In den Bergen tödlich verunglückt . Bei der Alpinen Ret-
tungsgesellsckiast in Oberstdorf traf die Meldung ein, daß am
Heilbrunner Weg eine Dame äbgestürzt sei, Bier Bergsteiger
begaben sich sofort auf den Weg, um Hilfe zu bringen . Sie
fanden aber nur noch eine gräßlich verstümmelte Leiche unter¬
halb des Plattenhanges . Es handelt sich um die am 26. Januar
1903 in Frankfurt a. M . geborene Damenschneiderin Anny
Richter, ivohnhaft in Berlin , die mit ihrem Bräutigam eine
Tour unternommen hatte und 300 Nieter tief abgestürzt war.
Nie Leiche wurde nach Oberstdorf gebracht.

Dreifacher Mord und Selbstmord . Ein entsetzliches Fami-
lieudrama, dessen Ursache in finanzielleil Schwierigkeiten zu
suchen ist, hat sich in der Nacht aus Samstag in MünckMi
ereignet. Der 67 Jahre alte Werkmeister a . D . Andreas
Ziegler, der II Jahre lang in der Maschinenfabrik Maffei in
Dienst stand, erschoß seine 36 Jahre alte Frau , seine beiden
11 und 17 Jahre alten Söhne Max und Bruno und tötete sich
drun durch einen schuß in den Kopf. Der Werkmeister hatte
eme Neubauwohnung draußen an der Peripherie in der
Rosenheimer Straße Nr . 226 und war erst seit 3 Jahren mit
seiner jetzigen Frau glücklich verheiratet . Schon seit einiger
Zeit hatte die Familie mit finanziellen Schwerigkeiten zu
kämpfen und wurde von Gläubigern mehrfach gedrängt . Am
Freitag abend saß man noch mit Bekannten fröhlich beisam¬
men, und gegen 10 Uhr brach die Gesellsäi-aft auf. Gegen
^11 Uhr hörte man Schüsse, die aber nicht weiter beachtet
wurden. Als dann gegen 11 Uhr der dritte Sohn , der älteste
der Familie, nach Hause kam, bot sich ihm ein entsetzlicher
Anblick. Im Schlafzimmer fand er die Eltern tot aus. Der
Vater lag über dem Bett seiner Frau , während die Gattin
tot im Bette lag. Im Schlafzimmer der Kinder fand man
die beiden Söhne ebenfalls mit schweren Schußwunden . Max
mar bereits tot , während Bruno noch Lebenszeickien von sich
gab, aber bald darauf im Krankenhaus ebenfalls starb. Ziegler
hat zuerst seine beiden Kinder und dann seine Frau erschossen,
woraus er sich einen tödlichen Schuß in den Kopf beibrachte.

Ein Opfer des Leipziger Ueberfalls . Der Kassenbote Gold¬
acker in Leipzig, der bei dem verwegenen Raubüberfall am
Mittwoch durch Schüsse in den Unterleib und den Oberschenkel
verletzt worden war , ist am Sonntag morgen im Krankenhaus
gestorben. Die 3 Täter konnten noch nicht ergriffen werden.
Aus ihre Ermittlung und die Wiederherbeischaffung der ge¬
raubten 15 000 Mark ist eine Belohnung von 1000 Mark aus-
gesetzt worden.

Eine Frau , die fünfzig Jahre geschwiegen hat . Fm Lande
der sonderbarsten Rekorde, also in den Bereinigten Staaten,
gibt es eine Frau , die fünfzig Jahre geschwiegen hat. Fünf
Jahrzehnte ihres Daseins blieb sie mit ernsten Zügen und
aus eigenem Willen stumm. Experienee Guilford aus Blue
Hill im Staate Maine legt heute noch den größten Wert da¬
rauf, als Fräulein angesprochen zu werden ; denn infolge einer
bitteren Liebesenttäuschnng in ihrer Jun -gmädchenzcit ist sie
unverehelicht geblieben; und dieses schmerzliche und für sie
sinnverwirrende Ereignis war auch der Grund , aus dem sie
das fünfzigjährige Tchweigegelöbnis abgab und hielt. Nun
wollte die Frau nach fünfzig Jahren wieder ihre Lippen öff¬
nen. Ta mußte sie zu ihrem schrecken erfahren , daß ihr
Mund die Tprachlaute nicht mehr zu formen vermochte. Das
Fräulein, dem man nach fünfzigjährigem Schweigen schon das
Recht ans eine längere Rede zngebilligt hätte , kann nun nicht
mehr sprechen. Es soll Männer geben, die cs ans Grund
genauester und peinlicher Erfahrungen für unmöglich halten,
daß eine Frau nur fünfzig Sekunden , geschweige denn fünfzig
Jahre , kein Wort laut werden läßt . Aber Experience Gui -l-
ford ist für die gigantische Schweigefähigkeit îner Frau ein
lebendiger Beweis.

Die englische Rennboot -Katastrophe . Die Tuche nach deni
Leichnam des vermißten Mechanikers der „Miß -England II"
bat endlich Erfolg gehabt. Es gelang, den Körper mit Netzen
ungefähr 20 Mieter von der Unglücksstelle aufzufischen. Der
Tote hielt in der einen Hand ein Stück Papier und in der
anderen einen Bleistift . Augenscheinlich war der Mechaniker
im Augenblick der Katastrophe damit beschäftigt, Auszeichi-un-
Mii über die Umdrehungen der Motore und die Geschwindig¬
keit zu machen. Der Leichnam Sir Segraoes wurde Sonntag
nachmittag in einem Eichensarg nach London geschafft.

Fetter Prozeß . Wie aus Athen gemeldet wird , haben
die Erben des im Jahre 1916 verstorbenen Sultans Abdul
Hamid den Prozeß gegen den griechischen Staat wegen Ent¬
schädigung des an Griechenland gefallenen Landbesitzes des
sultans gewonnen. Nach der gerichtlichen Entscheidung soll
den Erben etwa eine Milliarde Franken ausbezahlt werden,
lieber die weiteren Entschädigungsansprückiewird ein Vergleich
angestrebt. Der Riesenprozeß wegen des Privatbesitzes Abdul
Hamids in Griechenland, Mazedonien . Syrien , Aegypten,
Italien , Palästina und auf der Insel Zypern wird von einer
engusch-amerikanischenGesellschaft geführt , welche die Erben

9 Witwen und 13 Kinder — mit den nötigen Mitteln ver¬
sorgt. Die Gesellschaft hat der Familie eine monatliche Rente
bon MM Franken ausgesetzt. Der Gesamtwert der Be¬
sitzungen beziffert sich auf 200 Milliarden Franken,
y, Fund eines Riesenurtiers in Ostafrika . Wie englische
AEvr aus dem ehemaligen -Deutschostafrika berichten, ist in
ber Nähe von Tendaguru zwei Wochen nach dem Eintreffen
vn englischen Expedition das versteinerte Skelett eines Dino¬
sauriers gefunden worden, das als das besterhaltene Skelett
^nes solchen Urtiers betrachtet werden muß. Ein Paar
Knochenreste, die unter einem Baume lagen, lenkten auf die

' Skelett ist zum Teil bereits freigelegt. Die
a-irbehäule und ein Teil des Halses ragen schon aus der
^roe hervor. Der Kopf des Skeletts sckmint sehr tief in derzu stecken, so daß cs noch einer sehr sorgfältigen und
Eigen Ausgrabung bedürfen wird , ehe die Knochenreste des
. stntieres freigelegt fein werden. Das Skelett wird auf

^ "sLänge von A>Metern geschätzt. In Ostafrika sind schonM ven Zeiten der deutschen Herrschaft zahlreiche Dinosaurier-
Uiide gemacht worden.

Karl von Elausewih . — Zu seinem 150. Geburtstag.

hjx b" " Clausewitz gehört für alle Zeiten zu den Besten.
das

rtzung folgte

z dem preußischen Heere als Führer wirkten und damit
Fundament schufen, auf dem einst das Deutsche Reich

^/ ^sieben und ein deutsches Heer sich bilden konnte. Die
aÄFeldherrn  aller Nationen haben aus seinem Werk

und man wird weiter aus ihm schöpfen, solange -es
Î kder  Welt Armeen geben wird . Als Sohn eines infolge
Wwerer Verwundung verabschiedeten preußischen Leutnants,
»er in Burg als Akzise-Einnehmer in bescheidensten Verhält-

i m̂ ." ^ bte. erblickte Karl v. Clausewitz am 1. Juli 17M das
* E der Welt. Gleich feinen Brüdern trat er, ein Knabe

vw»als Junker in die preußische Armee ein und nahm , gerade

zwölf Jahre alt geworden, am Rheinfeldzug der Jahre 1792/93
teil . 1801 wurde er an die „Berliner Akademie für junge
Offiziere" kommandiert, an der damals Scharnhorst lehrte . Die
spielend leichte Auffassungsgabe des jungen Clausewitz, sein
eindringliches historisches Verständnis , sein geniales Kombina¬
tionsvermögen , wirksam unterstützt durch eisernen, geradezu
mustergültigen Fleiß , erweckten des schon damals in hohem
Ansehen stehenden Militärs Aufmerksamkeit, die sich bald in
herzliche und aufrichtige Freundsckiaft zwischen den beiden
Männern wandelte. Als nach dem llnglückstag von Jena im
Jahre 1606 und dem Zusammenbruch der Macht Preußens auch
eine Verjüngung seines Heerwesens an Haupt und Gliedern
als notwendig sich erwies, und Scharnhorst mit dieser Aus¬
gabe nach seinen genialen Plänen beauftragt wurde, zog er
Clausewitz zur Mitwirkung heran , der unter ihm seit 1609 im
Kriegsmin -isterium die Pläne zur Aufstellung der preußischen
Landwehr bearbeitete. Als Napoleon I. dann gegen Rußland
rüstete und auch Preußen auf Grund des Friedensdiktats zur
Heeresfolge zwang, litt es Karl v. Clausewitz nicht länger in
seiner Stellung . Er erbat seinen Abschied und trat wie viele
andere Männer von Bedeutung , Rang und Namen , denen die
Erhebung und Befreiung ihres Vaterlandes und Volkes vom
Joch des korsischen Usurpators am Herzen lag und Lebens¬
aufgabe bedeutete, in russischen Dienst. Er sockst bei Witebsk
Smolensk und Borodino und wirkte als Oberst im Stabe
Wittgensteins entscheidend bei dem Abschluß der berühmten
Konvention von Tauroggen in der Mühle von Poscheruhn,
mit, durch die das unter dem Befehl des Generals Uork
stehende preußische Hilfskorps des französischen Invasions-
Heeres und die linke, nordwestliche Flankendeckung der Armee
des französischen Marschalls Macdonald , aus dem Zusammen¬
bruch des napvleonischen Rußlandunternehmens gerettet , neu¬
tralisiert und dem König von Preußen intakt erhalten wurde.
Als es 1613 zu einem Waffenstillstand mit den Franzosen kam,
faßte Clausewitz auf Anregung Gneisenans seine Feldzugs¬
erlebnisse und Wahrnehmungen in der hochbedeutsamen Schrift
„Der Feldzug von 1613 bis zum Waffenstillstand" zusammen.
Nach Beendigung der Befreiungskriege , die der erfahrene und
erprobte Soldat und militärische Diplomat in wichtigen Stel¬
lungen beim russischen Heer und Oberkommando mitmachte,
schied Clausewitz aus den fremdherrlichen Diensten aus und
trat wieder in die preußische Armee ein. Glücklicherweise kam
er sehr bald an die richtige Stelle , an der er seine reiche Be¬
gabung, sein großes Wissen und Können und die Erfahrung
langer erlebnisreicher Kriegsjahre voll entfalten konnte zum
unendlichen Segen der nun wieder siegreicheil preußischen
Armee. Als Direktor der Allgemeinen Kriegsschule, der späte¬
ren Kriegsakademie, wurde Clausewitz zu einem der vorbild¬
lichsten Erzieher des preußischen -Heeres. 163-0 von diesem
Posten abbernfen und zum Generalinspektor der Artillerie in
Breslau ernannt , berief ihn Gneisenau 1631 an seine Seite als
Generalstabsches der in Polen ausgestellten preußischeil Armee.
Langes Wirken war ihm an der Seite dieses aufrichtig und
herzlich verehrten Freundes und Waffengrfährten nicht mehr
vergönnt . Am 16. November 1631, erst öljährig , schloß Clause¬
witz in Breslau seine Augen für immer.

Handel . Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 16. Juni . (Landesproduktenbörse .) Günstiger Eaaten-

stand im In - und Auslande führte eine Abschwächung herbei. Wegen
der Unklarheit über bie weitere Handhabung der Bermahlungsvor-
schrist bis zur neuen Ernte ist Zurückhaltung vorherrschend. Es no¬
tierten je 100 Kg. : Auslandsweizen 32—34 (32.75—34.75), württ.
Weizen 30.50—31 (31- 31.50), Roggen 18—18.50 (18.50—19). Hafer
15.75- 16.25 (16.25- 16.75), Wiesenheu neue Ernte 5—6 (6- 7). Klee¬
heu neue Ernte 6—6 50 (8—9), drahtgepreßtes Stroh 3.60—4.20 (4
bis 4.50), Weizenmehl 47—47.50 (47.50—48), Brotmehl 35—35.50
(35.50- 36), Kleie 7- 7.50 (unv.) Mark.

Vom Nundholzmarkt in Württemberg und Hohenzollern.
Die allgemeine Lage am wlirtt .-hohcn.zoll. Nundholzmarkt hat
in den letzten Wochen keine wesentliche Aenderung erfahren.
Der Absatz des noch unverkauften Rundholzes bereitet nach
ivie vor bei der geringen Kauflust der Sägewerke und des
Holzhandels erhebliche Schwierigkeiten. Die Preise für die
meisten Rundholzsortimente haben unter dem Druck der un¬
günstigeil Gesamtlage eher eine Abschwächung erfahren . In¬
dessen rechnet man in Holzhandelskreiscn mit einer gewissen
Besserung des Herbstgeschäftes. Am Markt für Nadel-
stammholz  waren Starkhölzer im allgemeinen mehr gefragt
als die schwächeren Sortimente . Nur in Gegenden mit leb¬
hafterer Bautätigkeit war Sch-wachholz reger begehrt. Nach
Forchenholz war die Nachfrage wenig einheitlich. Posten von
guter 'Beschaffenheit konnten nieist gut unterg -ebracht werden,
»röhrend geringere Ware und Schwachforchen nahezu unver¬
käuflich waren . Soweit in den letzten Wochen Abschlüsse-in
Nadelstammhvlz getätigt wurden , bewegten sich die Erlöse für
Holz von üblicher Beschaffenheit und Abfuhrlage in den ein¬
zelnen- Gebieten in folgenden Rahmeil : Mittel -, Nor-dost- und
Unterland 65—95 Proz ., Schwarzwald 60—67 Proz ., Ober¬
schwaben 60—67 Proz ., Schwäb. Alb 65—90 Proz ., Hohen¬
zollern- 60—65 Proz . der Landesgrundpreise . Für Laubholz
ist die Verkaufszeit im Walde in der Hauptsache beendet. Es
fanden zuletzt nur mehr unbedeutende Umsätze in Restposten
statt , deren Bewertung naturgemäß wenig einheitlich war . Die
Nachfrage nach Pa Pier Holz  hat sich immer noch nicht ge¬
bessert. Die Papierfabriken halten zurzeit gänzlich zurück.
Die Verwertung der noch vorhandenen Restmengen wird sich
unter diesen Verhältnissen länger als sonst hinausziehen.

Neueste Nachrichten-
Münzesheim bei Breiten , 16. Juni . Ein schreckliches Unglück

ereignete sich am Sonntag abend auf dem hiesigen Bahnhof . Der
37 Jahre alte Bahnangestellte Wilhelm Schlaier von Menzingen
hatte für den Sonntag nachmittag die Vertretung eines hiesigen Bahn¬
hofsvorstandes übernommen und wollte nach Dienstschluß den 20.09
Uhr-Zug nach Menztngen benutzen. Aus nicht ganz geklärter Ursache
kam Schlaier unter die Räder des Zuges , wobei ihm beide Beine
abgefahren wurden . Der Verunglückte wurde ins Bruchsaler Spital
überführt , wo er alsbald starb. Er hinterläßt drei unmündige Kinder.

Freiburg , 16. Juni . Nach Blättermeldungen wurde die Ver¬
mutung ausgesprochen, daß der in Düsseldorf wegen der dort vor¬
gekommenen Mordvorsälle verhaftete Kürten möglicherweisedie beiden
Lehrerinnen Ida und Luise Gersbach auf der Weißtannenhöke am
31. Mai 1928 ermordet haben könnte. Wie WTB . von der zustän¬
digen Staatsanwaltschaft mitgeteilt wird , kommt Peter Kürten als
Täter des Mordes auf der Weißtannenböhe nicht in Frage , da er
sich in der betr. Zeit — von April bis Oktober — in Düsseldorf in
Strafhaft befunden habe.

Augsburg , 16. Juni . Ein schreckliches Unglück ereignete fick
gestern in Epfach bei Landsberg . Beim Baden im Lech geriet ein
Kind in eine Untiefe und versank vor den Augen seiner Spielkame¬
raden . Diese versuchten, das Kind wieder an sich zu ziehen, worden
dabei aber selbst in einen Strudel gezogen. Von den Kindern konnten
fünf gerettet werden, während vier ihr Grab ln den Fluten fanden.
Bisher ist es nur gelungen, zwei Leichen zu bergen. Nach den übrigen
Leichen wurde die ganze Nacht hindurch erfolglos gesucht. Unter den
ums Leben Gekommenen befinden sich zwei Schwestern.

Koblenz , 16. Juni . Unter den zahlreichen Sonntagskundgebungen
politischer Organisationen zu dem Sanierungsprogramm der Regie¬

rung find die der Deutschen Volkspartei in den Wahlkreisen Koblenz-
Trier und Düsseldors-Ost hervorzuheben. Beide Wahlkreise , von denen
der erste der Wahlkreis des Finanzministers Moldenhauer ist, wandten
sich in einstimmig angenommenen Entschließungen gegen die Deckungs¬
vorschläge des Ministers . Das Notprogramm insbesondere wird als
einseitig, ungerecht und ungeeignet abgelehnt.

Stromberg (Westfalen), 16. Juni . In der vergangenen Nacht
geriet ein mit 18 Personen besetzter Lieferwagen, der von einer natio¬
nalsozialistischenTagung kam, auf der Landstraße von Batenhorst—
Stromberg in einer Senkung ins Schleudern und fuhr gegen einen
Baum , nachdem er mehrere Chauffeesteine umgerissen hatte . Dann
stürzte der Wagen mit den Insassen eine etwa vier Meter tiefe Bö¬
schung hinab und blieb zertrümmert liegen. Von den Insassen wurden
zwei Mann aus der Stelle getötet und sieben schwer verletzt.

Minden , 17. Juni . Das seit Sonntag in Minden umlaufende
Gerücht» daß am Samstag eine aussehenerregende Verhaftung vor»
genommen worden sei, hat sich jetzt als wahr erwiesen. Wir können
zu dem Vorfall heute folgendes berichten: Dem Zuge, der gegen
10 Uhr abends aus Richtung Köln hier eintras, entstieg die Gattin
des Obermusikmeisters des 6. Arttllerieregiments Paul Adam . Sie
wurde von ihrem am Bahnsteig wartenden Mann mit den Worten
begrüßt : „Hat alles geklappt ?" In diesem Augenblick wurde das
Ehepaar Adam verhaftet. Zwei Beamte der Spionageabwehr in
Koblenz waren Frau Adam, die aus dem besetzten Gebiet zurückkam,
während der ganzen Fahrt unauffällig gefolgt. Die hiesige Kriminal¬
polizei war verständigt worden und schritt infolgedessen zu der Ver¬
haftung . Wie wir hören, sollen schwere Verfehlungen des Ober¬
musikmeisters (Landesverrat ) oorliegen, die erst noch in allen Einzel-
heilen und Zusammenhängen untersucht werden. Frau Adam ist eine
geborene Lothringerin , die offenbar ihre Beziehungen mißbrauchte.
Im Lause des Tages wurde Adam und seine Frau ins hiesige Ge¬
richtsgefängnis übergesührt. Das Motiv zu der Tat soll in mißlichen
finanziellen Verhältnissen zu suche« sein. Das Ehepaar , das vier
unmündige Kinder hat, soll über seine Verhältnisse gelebt haben. In
der Handtasche der Frau Adam soll sich der Lohn für die Derräterei
befunden haben.

Berlin , 16. Juni . Der Reichstag setzte in seiner heutigen ersten
Sitzung nach den Pfiugstferien die zweite Beratung des Reichshaus¬
haltes für 1930 mit der Beratung des Haushaltes des Reichsministe¬
riums des Innern fort. Nachdem zuerst der Reichsinnenminister eine
Erklärung über die Todesfälle unter den nach dem Calmette -Ber-
fahren ernährten Säuglingen in Lübeck abgegeben hatte, begann eine
aussührliche Debatte über den Etat , die um y,8 Uhr abgebrochen
wurde. Das Haus vertagte sich danach auf morgen 12 Uhr.

Berlin , 16. Juni . Wie die „Nachtausgabe " meldef, hat sich am
Montag ein dreister Uebersall aus ein Milchgeschäft der Bolle AG.
am Wedding ereignet. Als der Filialleiter einem zudringlichen Burschen
eine Ohrfeige versetzte, kamen mehrere Arbeitslose herbeigceilt, zer¬
schlugen die Schaufenster und bemächtigten sich der dort stehenden
Milchflaschen. Daraus begannen sie den Laden zu demolieren. Das
herbeigeruseneUeberfallkommando zerstreute die Demonstranten . Kaum
waren jedoch die Beamten außer Sicht , als sich eine noch größere
Anzahl von Arbeitslosen ansammelte, um wiederum in den Laden
einzudringen.

Berlin , 16. Juni . Die Reichsregierung hat , laut „Lokal -Anz.".
gestern durch die Reichsbank der BIZ in Basel die erste Rate nach
dem Poungplan in Höhe von etwa 138 Millionen Mark überwiesen.

Berlin , 16. Juni . Die Zentrumssraktion des Reichstags be¬
schäftigte sich in ihrer heutigen Sitzung mit dem Fall Nientimp.
Während der Beratung traf von dem Abgeordneten die telefonische
Mitteilung ein, daß bis morgen sein Austritt auf friedlichem Wege
vorliege. Die Fraktion setzte deshalb vorläufig die Beratung aus.

Berlin , 16. Juni . Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt, hat der Minister des Innern gegen den bisherigen Landrat
des Kreises Leer, Geheimen Regierungsrat Kleine, das förmliche
Disziplinarverfahren mit dem Ziele der Entfernung aus dem Amte
eingelettct. Veranlassung zu diesem Vorgehen gab die Tatsache, daß
Landrat Kleine im Jahre 1926 unter bewußter Ausschaltung des zu¬
ständigen Kreistages sich vom Kreisausschuß des Kreises Leer unter
Verzicht auf die ihm zustehende kommunale Dienstauswandsentschä-
digung ein Sparkassenbuch auf 30000 Reichsmark auf seinen Namen
hat ausstcllen lassen.

Berlin , 16. Juni . Wie die Iustizpresiestelle mitteilt , ist der kom¬
munistische Reichstagsabgcordnete Remmele, gegen den ein Verfahren
wegen Vorbereitung zum Hochverrat schwebt, auf Veranlassung des
Untersuchungsrichters beim Reichsgericht zwangsweise vorgesührt
worden , weil er zu einem Termin am Samstag den 14. Juni trotz
ordnungsmäßiger Ladung nicht erschienen war . Er ist nach kurzer
Vernehmung wieder entlassen worden. Der Reichstag hat bekannt¬
lich die Genehmigung zur Durchführung des gegen ihn schwebenden
Verfahrens , notfalls zur zwangsweisen Borsührung gegeben.

Berlin , 16. Juni . Der Privatdiskont wurde für beide Sichten
um Vs°/o aus 3'/, °/o ermäßigt.

Berlin , 16. Juni . Die deutsche Außenhandelsbilanz weist für den
Monat Mai einen Ausfuhrüberschuß von 187 Millionen Reichsmark
aus . Während die Ausfuhr um 120 Millionen Reichsmark stieg,
ging die Einfuhr um 57 Millionen Reichsmark zurück.

Wien , 16. Juni . Ein christlich-soziales Montagsblatt hatte die
Behauptung ausgestellt, daß der christlich-soziale Vizekanzler und Heeres¬
minister Baugoin von den Vorgängen der Wiener Polizei gegen
Major Pabst nicht Kenntnis gehabt habe. Wie von unterrichteter
Seite verlautet , ist diese Behauptung unzutreffend. Baugoin war
rechtzeitig von den Absichten der Polizei unterrichtet.

Wien , 16. Juni . Wie aus Leoben gemeldet wird , hat die er¬
weiterte Bundesfüyrung der Selbstschutzverbände heute abend bis auf
weiteres den Heimwehrführer Wilhelm Reuter aus Steyermark zum
Stabschef der Heimwehren ernannt.

Paris , 16. Juni . Das Iunkcrsgroßflugzeug G 38, das heute
morgen 6 Uhr in Dessau gestartet war , ist heute nachmittag 6.40 Uhr
auf dem Flughafen von Le Bourget gelandet.

Siloaplana (Engadin ), 16. Juni . Auf der Engadiner Seite des
Iulierpasses ereignete sich am Sonntag ein schweres Autounglück.
Ein deutscher Fabrikant namens Eugen Engert aus Leipzig fuhr mit
seinen beiden Töchtern und dem Chauffeur langsam den Berg hinan.
In einer Kurve hielt er den Wagen an und ließ ein anderes Auto,
das ihm entgcgenkam, vorbei. Plötzlich setzte sich der haltende Wagen
nach rückwärts in Bewegung , fuhr über den Straßenrand hinaus
und kollerte den Berg hinunter . Engert blieb tot liegen, seine beiden
Töchter wurden schwer verletzt, während der Chauffeur leichtere Ver¬
letzungen davontrug . Im anderen Automobil , das mit dem Unglücks¬
wagen gekreuzt hatte, befand sich ein Arzt , ebenfalls aus Leipzig,
der die erste Hilfe leisten konnte. Die Verletzten befinden sich in
Siloaplana in ärztlicher Pflege.

Newyork , 16. Juni . Im Geschäftsviertel von Perthambow (New
Jersey) ereignete sich gestern nacht eine Explosion, die drei Gebäude
in Trümmer legte und mehrere beschädigte. Zwei Frauen fanden den
Tod , etwa 50 Personen erlitten Verletzungen. Der Sachschaden wird
auf eine Million Dollar geschätzt. Die Ursache der Explosion ist noch
nicht geklärt . Die Polizei ist der Ansicht, daß es sich entweder um dir
Explosion einer Bombe oder um eine Gasexplosion handelt.

Chicago , 16. Juni . Beim Start eines Armecflugzeuges ereignete
sich ein Unglückssall dadurch, daß der Apparat wohl nicht rasch genug
vom Boden hochkam und daher , als er über eine Anzahl neben- und
hintereinander aufgefahrener Automobile hinwegflog, mit dem Pro¬
peller mehrere Wagenbedachungen mitriß . Hierbei wurden drei Per¬
sonen getötet, eine Frau schwer verletzt.

3 Ja lue Gefängnis für den Attentäter auf den Justizminister.
Stuttgart , 16. Juni . Als Abschluß der diesmal

sehr umsangreickien Schwurgerichtstagung kam heute das
Attentat , das am 22. April d. I . von dem 45 Jahre alten
verheirateten Händler und Metzger Karl Stängle von Stutt¬
gart auf Justizminister Dr . Beyerlc verübt wurde, zur Ver¬
handlung . Der Angeklagte hatte sich am Osterdieustag in
angetrunkenem Zustand zur Audienz des Justizministers be¬
geben, um seine Frau , die wegen Kuppelei eine Strafe ber^



büßt , frei zu bekommen. Bevor er vom Justizminfftcr einen
endgültigen Bescheid erhalten hatte , zog er ganz überrascht
ein Taschenmesser̂ und ging aus den Justizminister los, Ver¬
einen schweren -Lchreibtischstuhl Zu seinem Schutz erhoben
hatte . In der Zwischenzeit kam ein Hausinspektor dem Justiz-
minister zu Hilfe, der im Handgemenge mit dem Messerhelden
zu Boden gestürzt war . Dabei war es dem Minister möglich,
dem Angreifer das Messer zu entreißen, wobei er sich aller¬
dings eine starke Schnittwunde an der Hand zuzog, während
der Hausinspektor bei dem Handgemenge an Len Händen ver¬
letzt wurde. Ter Attentäter , eine gerichtsbekannte Persönlich¬
keit, flüchtete nach der Tat , konnte aber kurz darauf in Neu-
Ulm bei seiner Schwester verhaftet werden. Der Angeklagte,
dem seht versuchter Totschlag zur Last gelegt wurde , konnte
sich wohl des Vorgangs entsinnen, wollte aber von Drohungen
und einem Messer nichts wissen. Im übrigen gab er sich durch
einen reichlichen Tränenstrom einen möglichst reuevollen An¬
strich. Bezeichnend für ihn ist es, daß er sich früher einmal
mit dem Messer in der Hand die Freigabe einer Tochter
erzwang , die sich in Fürsorgeerziehung befand. Dem Minister,
der kommissarisch vernommen worden war , war es ausgefallen,
daß der Angeklagte eine schwere Zunge und auch einen anderen
Gesichtsausdruck als sonst hatte . Nach einer kurzen Ausein¬
andersetzung hatte sich der Angeklagte eine Zurechtweisung zu¬
gezogen, woraus er auf den Minister wütend losging . Der
Minister hatte aber nicht das Gefühl , daß der Angeklagte
etwas Schweres gegen ihn beabsichtigt habe. Die Anklage aus
versuchten Totschlag wurde daher fallen gelassen und der An¬
geklagte nur wegen Beamtennötigung zu der Gefängnisstrafe
von 3 Jahren verurteilt , da nicht anzunehmen war , daß er
dem Justizminister nach dem Leben getrachtet hatte . Der Ver¬
treter der Anklage hatte eine Gefängnisstrafe von 1 Jahren
beantragt.

Die Finanzplänc des Reichskabinetts.
Berlin , 15. Juni . Das dom Reichskabinett vorbereitete

Gesetz über Ersparnismatznahmen im Verwaltungskörpcr und
über die Ausgabensenkung sieht folgende Maßnahmen vor:
1. eine fünfjährige Sperre für die Einstellung neuer Beamter;
2. den Abbau und die allmählich vollkommene Beseitigung der
jetzt bestehenden örtlichen Sonderzuschläge ; 3. die Verkürzung
des Urlaubs ; 4. die Entlassung der weiblichen Beamten im
Falle der Verehelichung ; 5. Nichtanrechnung der im Warte-
ftande verbrachten Dienstzeit auf die Bemessung des Ruhe¬
gehalts ; 6. Heraufsctzung der Altersgrenze von 85 auf 88
Jahre , wobei es den obersten Behörden überlasten bleibt , im
Einzelfall Beamte auch schon mit 85 Jahren in den Ruhestand
zu versetzen; 7. eine allgemeine Pcnfionskürzung , wobei der
Witwengeldanspruch stark beschränkt, zum Teil völlig beseitigt
werden soll für den Fall eigenen Diensteinkommens oder
Ruhegehalts ; 8. eine allgemeine Besoldungssperre für Reichs -,
Länder - und Gemeindebcamten und das Recht des Reichs-
finanzministers , die Besoldungsverhältniste der Gcmeinde-
beamten nachzuprüfen ; 9. Ausschluß des Rechtsweges für die
Neuregelungen , wie insbesondere in der Frage der Pensionen.

Die neuen Steuergesetze.
Berlin , 16. Juni . Der Reichsfiimnzminister hat seine

Steuervorlage samt der Begründung jetzt dem Reichsrat zu¬
gehen lassen mit der Bitte , möglichst schon im Laufe der kom¬
menden Woche die Entscheidung herbeizuführen , weil die Vor¬
lage noch vor der Sommerpause auch vom Reichstag unter
allen Ilmständen verabschiedet werden müßte. Inwieweit Liese
Bitte ganz ernst gemeint ist, kann dahin gestellt bleiben, zum
Teil wenigstens besteht im Kabinett die Neigung , die Einzel¬
heiten der neuen Steuergesetz bis zum kommenden Montag
geheim zu halten , um zu verhindern , daß die Auswirkungen
auf die sächsischen Wahlen für die bürgerlichen Parteien zu
verheerend sind, ein Gesichtspunkt, der allerdings besser bei der
Feststellung des ganzen Programms schon vorher berücksichtigt
worden wäre. Auch die Durcharbeitung der Entwürfe kann
nicht dazu führen , das Urteil , das wir bisher über Las System
der Moldenhaucrschen Finanzpolitik haben, wesentlich zu be¬
einflussen. Die Begründung , die, weil sie durch Kabinetts¬
beschlutz gebilligt worden ist. ja so etwas wie eine Regierungs-
crkläruikg darstellt , ist keineswegs überzeugend. In dem ent¬
scheidenden Punkt wird ausgeführt : Wirtschaftlich wirkt die
Abgabe für den Haushalt wie eine Gehaltssenkung . Wenn die
Reichsregierung nicht schon in diesem Augenblick eine «bte
Gehaltssenkungsaktion vorschlägt, so ist für sie die Erwägung
maßgebend, daß sich zur Zeit noch nicht übersehen läßt , ob auf
die Dauer gesehen eine Senkung in diesem Ausmaß erforder¬
lich sein wird . Es würde weiterhin eine Aenderung des
Finanzausgleichs erforderlich sein. Das ist aber bei der Kürze
der Zeit mitten im Etatsjahr nicht möglich. Der Finanzmini¬
ster selbst ist ja früher mit aller Entschiedenheit gegen das Not¬
opfer der Beamten aufgetreten . Seinen Umfall zu rechtfer¬
tigen, führt er an, daß damals noch andere, weniger ein¬

schneidende Deckungsmöglichkeiteu bestanden hätten , die jetzt
nicht mehr vorhanden seien. Tie Ertragsrechnung ist so aus¬
gemacht, daß die Rcichshilfe bei den Beamten der öffentlichen
Hand auf rund :>28 Millionen Mark berechnet wird . Dazu
kommt die Reichshilsc der Dauerangestelltcn bei den Behörden,
etwa 21 Millionen Mark . Das Einkommen der Privatangcstell-
ten über 8600 Mark wird mit IM Milliarden geschätzt, sodaß
der tprozentige Steuersatz etwa 10 Millionen ergeben würde.
Aus den Aufsichtsratstantiemen sollen etwa 1 Millionen ent¬
kommen. Das würde auf das Jahr berechnet rund 100 Millio¬
nen ausmachen, für dreiviertel des noch verbleibenden Etats¬
jahres also etwa 600 Millionen . Beitragspflichtig sind die
Beamten und Angestellten des Reichs, der Länder , der Ge¬
meinden und Genreindeverbände, der Rcichsbank, der sonstigen
öffentlich-rechtlichen Körperschaften, der deutschen Reichsbahn¬
gesellschaft und die Soldaten der Wehrmacht, ferner die Be¬
amten und Angestellten bei Unternehmungen und Einrichtun¬
gen mit überwiegender Kapitalbeteiligung aller öffentlich-recht¬
lichen Körperschaften, weiterhin die Empfänger von Wartegeld,
Ruhegeld, Witwen - und Waisengeld und anderen Bezügen
aus Geldwertvorteilen für frühere Dienstleistungen, die vom
Reich, von den Ländern und den übrigen öffentlich-rechtlichen
Körpersckiasten gewährt werden. Der Kreis der Privatangestell¬
ten, die für die Reichshilfe herangezogcn werden sollen, ist so
umschrieben: Sonstige Personen mit ihren Einnahmen , wenn
sie den Betrag von 8100 Mark jährlich übersteigen und wenn
es sich nicht um Personen handelt , die für den Fall der
Arbeitslosigkeit pflichtversichert sind. Von dem Beitrag sind
befreit Arbeitnehmer , bei denen ein Steuerabzug vom Arbeits¬
lohn nicht vorzunehmen ist, sowie die Angestellten, sofern sie
nicht vom l. Juli IW20 oder einem späteren Zeitpunkt fort¬
laufend ein Jahr hindurch in Beschäftigung gestanden haben.
Wer also keine Einkonrmensteuer bezahlt, auch als Beamter,
ist auch von der Lohnsteuer befreit. Das ist wenigstens eine
Entlastung der kleineren Einkommen. Die Regierung denkt
auch daran , die Privatangestellten , die im Zuge des allgemei¬
nen Abbaues bereits in ihren Bezügen gekürzt sind, von der
Abgabe frei zu lassen. Hier wird aber noch die gesetzliche Form
gesucht, die vermutlich in der Art gefunden werden soll, daß
Angestellte, deren feste Bezüge nach dem 1. April um mehr
als 6 Prozent verringert sind, zu der Reichsabgabe nicht her¬
angezogen werden sollen.

Tie Demokraten lehnen Sondcrbelastungen ab.
Berlin , 16. Juni . Die demokratische Reichstagsfraktiou

hat in ihrer Fraktionssitzung am Montag eine Entschließung
gefaßt, in der die vom Reichssinauzministerium getroffene
Feststellung eines abermaligen Fehlbetrags von etwa drei¬
viertel Milliarden Mark als schwerer Mißerfolg der bis¬
herigen Finanzpolitik bezeichnet wird . Es dürfe nicht wieder
wie im April unter dem Druck der Ankündigung der Reichs¬
tagsauslösung und Anwendung des Artikels 18 ein lediglich die
Not des Tages überwindendes Stückwerk geschaffen werden.
Vielmehr müsse eine die Reichsfinanzen auf die Dauer ord¬
nende Finanzreform in die Wege geleitet werden, ohne auf die
Parlaments -Ferien Rücksicht zu nehmen. Neue Steuern seien
überhaupt von der Hand zu weisen, solange nicht alle Möglich¬
keiten der Ausgabensenkung erschöpft seien. Dabei dürfe mit
der Reichs- und Verwaltungsresorm nicht länger gezögert
werden. Tollte sich der Haushalt hierdurch allein nicht ordnen
lassen, so seien die Steuern auf entbehrliche Genußmittel so¬
weit als möglich auszunutzen. Der willkürlichen Auferlegung
von Sonderlasten zur Deckung des Fehlbetrags aus einzelne
Schichten der Bevölkerung wie z. B . durch die sog. Rcichshilfe
der Festbesoldeten und die Ledigensteuer werde die Fraktion
nicht zustimmen.

Geht die Sozialdemokratie wieder in die Regierung?
Bad Godesberg, 16. Juni . Auf einer sozialdemokratischen

Bezirkstagung in Bad Godesberg erklärte der Reichstags¬
abgeordnete Breitscheid, man könne sich dem Reform-Programm
des Kabinetts Brünning gegenüber nicht einfach auf die Oppo-
sitionsstelluug zurückziehen. Die Sozialdemokratie sei eine
zu große Partei und das Problem sei zu wichtig, als daß sie
sich in die sehr bequeme Stellung kritischer Verneinung zurück-
ziehen dürfe. Für die Notwendigkeit der Beseitigung der
finanziellen Schwierigkeiten habe die Sozialdemokratie aus
staats - und sozalpolitischen Gründen volles Verständnis . Sie
könne aber dem Kabinett nicht auf dem Wege folgen, den es
Vorschläge. Die Sozialdemokratie werde positiv und systematisch
ihre Anregungen dem Kabinett und der Oesfentlichkeit unter¬
breiten . Ihre Stellungnahme zu der Reform hänge davon
ab, ob und in welchem Maße die Regierung und die hinter
ihr stehenden Parteien diesen Vorschlägen Rechnung trügen.
Die Sozialdemokratie sehe die Opposition nicht als Selbstzweck
an , zumal sie weit davon entfernt sei, sich nach der Teilnahme
an de Regierung zu drängen . Sie müsse für alle Fälle gerüstet
sein und sei auch bereit, im Sommer oder Herbst Rechenschaft

vor den Wählern abzulegen . Die Sozialdemokratie sehe de»
Dingen mit Ruhe und Festigkeit entgegen in dem Bewußtsein
daß man auf die Dauer über die politischen und wirtsclM
lichen Auffassungen der Sozialdemokratie nicht zur Tagesord
nung übergehen könne . Regierung oder Opposition , das !
von untergeordneter Bedeutung . ' "

Deutschlands Wiederaufstieg. Gilberts SchlutzfolgerunM
Berlin , 16. Juni . Aus dem soeben veröffentlichten Bcrick

des bisherigen Reparationsagenten Parker Gilbert , i» dein!
wie bereits gemeldet, zum Teil außerordentlich scharfe Kritik>
an der deutschen Finanzgebarung geübt wird , sind die Schl»«. !
folgerungen noch besonders bemerkenswert. Mit der Stabile!
sierung der Währung und der Annahme des Dawesplanes h!
heißt es u. a., sei man au einem Wendepunkt des deutsche«
Wiederaufbaues angelangt . In den folgenden Jahren Hab- -
die deutsche Wirtschaft bemerkenswerte Fortschritte gemack̂
Deutschlands Kredit im In - und Auslande sei wiederhergestch
worden, seine Industrien seien reorganisiert worden, und Wi
allgemeine Lebensstandard habe sich erheblich verbessert. Dich,
Ergebnis sei in erster Linie durch deu Fleiß und dir Tatkrch
des deutschen Volkes erzielt worden. Aber auch andere An¬
der hättteu in großem Maße dazu beigetragen, indem sie id«
Gelder für den Wiederaufbau der deutsckien Wirtschaft zm!
Verfügung gestellt hätten . Der Neue Plau sei ein Akt ch
Vertrauens in den guten Willen und die finanzielle Jntegp"
tät Deutschlands. Deutschland stehe vor einer sestumschriebemn
Ausgabe, die es am eigene Verantwortung ohne fremdländische!
Ueberwachung und ohiu- den im Dawesplan vorgesehene
Transferschuh lösen müsse. Unter den neuen Bedingungen
habe Deutschland sowohl die ganze Verantwortung als ach
den normalen Ansporn , seine öffentlichen Finanzen in Lrd- l
nung zu bringen . Zweifellos könne dieses dringende Problem'
aus einer gesunden Grundlage geöst werden. '

Drei Personen von den Einbrechern im Tresor eingeschossen.
Warschau, 16. Juni . In der Lodzer Handelsbank wurde

gestern ein sensationeller Tresoreinbruch verübt . Als gestern
abend einer der Direktoren der Bank ins Büro ging, M §
sich einige Schriftstücke nach Hause zu nehmen, bemerkte er, !
daß das Schloß der Stahltür , die zur Panzerkammer führt,!
beschädigt war . Tie Tür war jedoch zugeschlageu und wider- ^
stand allen Bemühungen , sie zu öffnen. Wie sich dann her-,
ausstellte, ist sowohl der Tresor , als auch die verschiedenen!
Kassen im Lauf des gestrigen Sonntags von vermutlich 6 Ban¬
diten ausgcplüudert worden. Ein Direktor der Bank und2
Diener , die die Einbrecher bei ihrer Beschäftigung stocken,
wurden von deu Einbrechern .in den Tresor geschleppt uni§
dort eingeschlossen. Mau fürchtet, daß die Eingeschlossem
an Luftmangel ersticken werden, wenn es nicht bald geling!,
die Pauzertür zu öffnen. Man hat telegraphisch Fachlcim
nach Lodz beordert , um den Tresor so rasch als möglich
öffnen. Von den Verbreclieru fehlt vorläufig jede Spur . Mm
vermutet , daß den Bankräubern Geldbeträge im Werte «
ungefähr 200 000 Zloty in die Hände gefallen sind.

Ter Protest der Tiroler Regierung gegen die Ausweisung
von Pabst.

_Wien , 16. Juni . Im Auftrag der Landesregierung von
Tirol brachte heute der Landesrat Gebhardt dem Bundes¬
kanzler Tr .- Schober den Protest der Landesregierung gegen
die Ausweisung des Majors Pabst zur Kenntnis . Gebhardt
erklärte , daß diese Maßnahme , über die in weiten Kreisender
Tiroser Bevölkerung Aufregung herrsche und die ohne vor¬
herige Fühlungnahme mit der Landesregierung erfolgt sei,
obwohl Pabst seinen ständigen Wohnsitz in Innsbruck gehabt
habe, weniger gegen die Person Pabst , als gegen die Hem-
wehrbewegung selbst gerichtet ausgefaßt werde. Datier werde
dieser Schritt umso mehr bedauert . Bundeskanzler Schober-
erklärte , für das Borgeherr der Polizei die Verantwortung zu ^
übernehmen, da genügend Material gegen Major Pabst vor¬
liege.

Schwarzer Tag in Wallstreet.
Newyork, 16. Juni . Wallstreet hat heute erneu schwarzen

Tag zu verzeichnen. Umfangreiche Liquidationen und Blanko-
äbgabeu, die auf die scharfen Rückgänge der Warenpreise, am
das Fehlen irgendwelcher anregenden Wirtschastsnachrichten, !
vor allem jedoch aus die Ermäßigung der Gesoliir- und desj
Kupferexportpreises zurückzuführen sind, übten einen empfind- !
lichen Druck auf das Kursniveau ab. Selbst kräftige Inter - !
veutionen konnten der rückläufigen Bewegung nur für kurze
Zeit Einhalt gebieten. Die Kursverluste erreichten bei zahl¬
reichen Spezialwerten ein Ausmaß von 15 bis 22 Dollar. Ver¬
schiedentlichwurde der heutige Kurseinbruch mit dem neuen
Zolltarif in einen gewissen Zusammenhang gebracht, da un¬
günstige Auswirkungen die gesamte amerikanische Wirtsämsi
insbesondere jedoch für den Außenhandel befürchtet werden.>
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Gemeinde Birkeufeld.
Auf die im Rathaus angeschlagene Bekanntmachung

betreffend
die neuen Sitznngstaggelder der

Geweinderalsmitglieder
wird hingewiesen.

Den 16. Juni 1930.
Schultheitzenamt: Neuhaus.

Pfinzweiler—Feldrennach—Conweiler.

Zwangs-Versteigerung.
Am 18. ds . versteigere ich öffentlich gegen bar in

Pfinzweiler » vormittags8 Uhr
eine Kuh.

Zusammenkunft beim Schulhaus.
In Feldrennach , vormittags 10 Uhr

1 eichener und ein lannener Tisch und ein
Küchenbüffet.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Ferner in Conweiler , vormittags ffs12 Uhr

1 Faß samt Most, 1 Divan , 1 Kleiderkasten,
1 Sofa , 1 Kommode, 1 Fliegenschrank «nd
1 Schwein.

Zusammenkunftbeim Rathaus.
Gerichtsvollzieher : Madel

vis Ksklsrns ir» u. dlsidt «Iss

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch den 18. Juni 1930, vormittags 11 Uhr.

kommt in Niebelsbach öffentlich gegen Barzahlung zum
Verkauf:

Ei« eiserner Kaffenschrank.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

« ? v.
LMMstonLUMvemM

Neuenbürg.
Wir ersuchen unsere Mitglieder ihre

Rabatt - Marken
bis spätestens 3V. 3uni 1930 einzureichen. Die¬
selben werden nur in besonderen Ablieserungstüten,
welche in unseren-Bertei lungsstellen abgegeben werden,
entgegengenommen. Spätere Ablieferungen können
nicht mehr berücksichtigt werden.

Gleichzeitig bitten wir unsere Mitglieder, ihre
Bestellungen für Brennmaterial zu Sommerpreisen
baldigst aufzugeben, damit in der Belieferung keine
Verzögerungen entstehen.

Der Vorstand.

Neuenbürg, Iß. Juni 1930.
Dsn ksss AZ NA.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem herben Verlust unserer lieben,
unvergeßlichen Mutter
Frau Friedrike Calmbacher, Witwe,
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.
Ganz besonders danken wir für die aufopferungs¬
volle Pflege der Krankenschwester, für die schönen
Kranz- und Blumenspenden, sowie allen, die sie
während ihrer langen Krankheit besuchten und
erquickten und sie zur letzten Ruhestätte geleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Einen Wurf schöne

Schweine
hat zu verkaufen

Nus, Bürgermeister,
Langenalb.

Herrenal  b.
Einen guterhaltenen leichten

Kuhwagen
setzt dem Verkauf aus

Karl Pfeifer,

Wir versenden die in unserer neuzeitlichen
und größten Rahmzentrale, mit einer täglichen
Verarbeitungaus 100 OOOLtt.Milch herge»
«ui den D.L.G.-Aurstellungen München ISN>
». Köln 1930 mit drei 1. Preisen undS:egcrpreri
«SgezeichneteNullen
Hl Postvaterea von 9, 6 und SV, Pfd- ß« !

Haus unter Nachn. ML . I .S8 sewicW--» ---'-
Butter ML . I .S8 das Psd.
Oberschwäbische Zentral -Molkereiviberow
Mp . Aeltestcr und größter Betrieb dies
Art in Deutschland.

Reißzeuge,
in schöner Ausführung und
jeder Preislage empfiehl» oie
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